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ber den Lebensweg sS1dors ist wen1g Sıcheres bekannt:‘. (Geboren 360/70 In
Alexandrıa (t 435), rhlelt C eıne gediegene klassısche Ausbildung wahr-
scheıminlich ın der ägyptischen Metropole, einıge Zeıt als Sophıist tätıg sSeIN.
Schließlic wiıirkte CM“ qls Priester in Pelusıum Ööstlıch des Nıldelta“ ESs ist anzuneh-
INCN, daß CT Urc den ortigen Bıschof Ammon10s (um 404) un nıcht dessen
Nachfolger Eusebılos (um 431) dıe Priesterweıhe erhn1ı1e Jedoch resignierte CT

aufgrun der un  aren ustande 1mM Klerus und Z sıch zurück, ın der ähe
VOoNn Pelusıum In einem ach der Basileios-Regel geordneten Kloster als
leben‘, ohne Jjedoch se1ın Interesse den pelusiotischen Kirchenangelegenheıten
aufzugeben. Der achwe erhalten ist eın umfangreıiches Briefkorpus”.

Es Wal schon der byzantınıschen Antıke bekannt, WIEeE sehr Isıdor Johannes
Chrysostomos (* 344/54; 407) hochschätzte, daß INan ıhn als dessen
Schüler ansah, WIE immer 1es auch verstehen ist® In jedem Fall handelt CS sıch

Grundlegend EvileuX, sıdore de Peluse tat des recherches: RechScRel (1976) 321/40 uch
Chrıst/ W Schm1d/O Stählın, Geschichte der griechischen Laiteratur 22° Hdb AltertumswIis-

senschaft V Z (München Bardenhewer, Geschichte der altkırchlıchen L ıteratur 4*
(Freiburg Quasten, Patrology (Utrecht/Westminster 180Ö1; Rıtter, Art
sıdore de Peluse DıctSpiır (1971) 2097/2103, 1eT 7097 f? Zincone, Art S1doro dı Pelusıo DızPatr

(1983) TO. Art Isıdoros VOIl Pelusıium: Biographisch-Bibliographisches Kıirchenlexıiıkon
Lig 105 (1991)| 1383 ber das Priestertum beı Isıdor siehe lediglıch A Phytrakes, OL

MOALTLXOL XL EXKAÄNOLAOTLXOL ÜOXOVTEG XATO ’I10LÖWOOV TOV IImA\0VOLOTNV (Mytilene (dieses
uch W al MIr NIC: zugänglich); IO Mehr Bürde als Würde edanken des hl Isıdor VO  -

Pelusıum ber das Priıestertum Haec Ooquere e1 exhortare 38 (1944) areılle, Art sıdore de
Peluse DictTheolCa: 8,1 (1947) Jer Y4{1; Fouskas, aın sıdore of Pelusium and the New
Testament (Athens 15210
Ep S22 (PG 7 „ 285 spricht VO »benachbarten Agypten«.
Zurecht Bareıille „10]
Man vergleiche dıe Resignatıon des 1SCHNOIS Narzılß VO  — Jerusalem (& ach 202)E der sıch in dıe uste

zurückzog; uUuse hıst ccl 6,9,6 (GCS Euseb Z,Hıeron. epıt Paulae Il 108) 14,2
5 C f) Scharen VO  —_ Mönchen In Agypten mıt Dıakonen- un! Priesterwürde.

Menolog1i1um Basıllanum ZU] (PG J8A INV OLXOULWEVNV OT OLOOLV ÖL TV SITLOTOAOGV
KATEQWOTLOE.

Schmid, DiIie Chrıistologıe S1dors VO Pelusıum Paradosıs (Frıbourg DiIe Von

MI An unpublıshed ıle of St sıdore of Pelusıum: Eucharıisterion. elanges Alevısatos
(Athenes 429/38, publızıerte ıta bringt hıerüber nıchts Za Isıdor un! Chrysostomos cta
Sanctorum 47 A’75 f7 OUVY, Jean Chrysostome ei sıdore de Peluse Echos d’orıent (1897/98)
96/201; Sternbach, nalecta phılologıca: Charısteria Casımıro de Morawskı septuagenarıo0 oblata ab
amıcıs, collegıs, discıpulıs (Cracovlae Jer f’ Schmid aQ
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Jer eınen Rückschluß d Uus der mehrfachen Reverenz gegenüber Chrysostomos
In den Brıefen, auf dıie zunächst urz eingegangen werden soll Es handelt sıch
dıe einzıgen Stellen, denen Chrysostomos namentlıch genannt WITd. Ile
weıteren nieiınen AaUus seinem lıterarıschen Werk erfolgen hne ausdrücklıiche
erufung auf ihre Urheber Die Begeıisterung für Chrysostomos mußte Isıdor In
gewIlsse Dıstanz ZU Patriıarchen Kyrıull VOIN Alexandrıen bringen, dessen
ITheophılos Chrysostomos WIEe eiınst der agyptische Pharao Mose
intrıglert hatte Vermutet wurde eın Kontakt sıdors ZU Kreıls der Von Kyrıll
befeindeten heiıdnıschen Phılosophın Hypatıa In Alexandrıa eiıner Zeıt, als CT
och Dıakon War

ber dıe ihm unfaßbare » Iragödie« des Chrysostomos und seiınen Tod rzählt
Isıdor das enıge hınsıchtlich der Intrıgen des Theophıiılos VOoO  — Alexandrıen (7
412) un vier seiıner Gefährten, das CI darüber TINOIMNMEN hat® Johannes, der
Gottbegeıisterte un Gottgelıebte?, Ist der Vortrefflich-göttliche (VEONEOLOG)"“, den
schon dıe Heıden Lıbanılos VO  = Antıochilen (* 314; 393) un utarc VO  S en
(F 431/32) seıner Sprache, der Schönheıt und Dıiıchte seıner edanken ber
alle andern erhoben‘!!. Isıdor rühmt dıe Gedankentiefe, Schönheıt un: attısche
Klassızıtät der Homıuilien ber den Römerbrief!

Der uhm der Schriften des gelehrten Johannes rang DIS den Grenzen der
rde un: des Meeres VOT, und Isıdor ann 1Ur Tassungsloses Staunen darüber
außern, daß eın gewIlsser Herakleıos och nıchts VOIN iıhnen ZUT Kenntnıs
INCN hat Es ist eıne na der göttlıchen Vorsehung, ach Johannes eboren
se1InN. Er besıtzt dıe göttlıche Lyra des Orpheus, mıt deren ang CN dıe wılden
Sıtten der Menschen befriedet und bändıgt. und Lämmer nıcht der Gestalt,
sondern dem Lebenswande nach gehen aufeınander Zul3

Es ist also VO  —; vornhereın anzunehmen, daß Isıdor nıcht NUur allgemeın dıe
en des Chrysostomos studıert hat, sondern insbesondere auch den 1.J 390
verfaßten!* Dıalog »Über das Priestertum« (mEOL LEQWOUVN5S). Von ıhm spricht CX
auch ausdrücklıch In einem TIeE Eustathıios: »Ich habe dır das VO  —_ dır erbetene
Buch geschıickt un: erhoiIlilte daraus einen Nutzen für dıch, der sıch gewöhnlıch be1l
en einstellt. Denn nıcht g1bt CS CS g1bt eın Herz, das dıe Lesung dieses
(Buches) erreıicht hat un: nıcht VO 1 ZU Göttlıchen ergriffen wurde. Es
handelt ber das heılıge und nıcht jedem zugänglıche Priestertum und ehrt, CS

untadelıg auszuüben. Denn der ıIn dıe unsagbaren eheiımnısse Gottes eingeweıhte
und welse Johannes, dıe Leuchte der Kırche ın Byzanz un überall, chrıeb das
uch subtıl un:! 1C daß darın alle, dıe ach dem ıllen Gottes ihr Priester-

Chr Lacombrade, Synes1i0s de Cyrene, hellene el chretien (Parıis 54 f
Ep K SZ (PG 78, 284 C/285 A). Vgl 1°STO (361
Ep 1510 (PG 7 9
Ep W.4IS2 (PG /8,
Ep 2,42 (PG 78,

12 Ep 532 (PG 7 9 1348 A); übersetzt be1l Bardenhewer, Geschichte der altkırchlichen Liıteratur
(Freiburg 339
13 Ep 4,224 (PG 78, 1317B/1320 A).
14 A .-M alıngrey: Z



198 Stefan eid

iu  3 ausüben, SOWI1Ee dıe, welche den priesterlichen Dıenst leichtfertig versehen,
elıngen un Scheıtern wiederfinden«*.

Im Brıefkorpus taucht verschiedentlıc eın pelusiotischer Priester NamenNns Ku-
stathıo0s auf, den Isıdor immer wıleder seiıiner unerfreulıchen Amtsführung
adelnd erwähnt. Ist der Adressierung »An Eustath10sS« Vertrauen schenken
un: handelt CS sıch 1eselbe Person, hat dieser sıch vielleicht VOI seıner
el das Buch des Antiıocheners erbeten und Isıdor chıckt CS ıhm SCIN ZUT

Vorbereıtung. Dieses Werk intendıiert In der Tat eıne Gewissenserforschung der
Kandıdaten für das Priıestertum, da CS sehr ausführlich dıe Selbstprüfung betont
un jene verpflichtet, ıhre Fähigkeıt und Würdıigkeıt für den angestrebten eru
gewIlssenhaft hinterfragen”‘. I)as zıtıerte Schreıben legt nahe, daß Eustathıos
nıcht der einzıge Wal, dem Isıdor das uch zukommen 1eß Ebenso äßt CS

vermute daß dıe Lektüre be1l Eustathıo0s jedenfTalls wenı1g gefruchtet en
scheınt.

IT

Es erhebt siıch dıe rage, ob 11a Näheres ber dıe persönlıche Haltung S1dOrs
diesem Buch ann und In welchem Maß CI In seınen Briefen nachweislıch

davon eDraucCc macht unaCcAs ist also auf dıe Wertschätzung des Buches
insgesamt einzugehen, In einem zweıten Teıl auf dıe Rezeption einzelner Ge-
danken

Was Isıdor In selıner soeben zıt1erten Charakterıisierung des Buches schreıbt, ıll
9 daß CC den realıstıschen Zugriff des Buches schätzt, das sowochl dıe Sonnen-
als auch dıe Schattenseıuten des Priesterlebens sıeht Und tatsächlıc ist 1€eSs eın
erster ındruck, der sıch AaUus einem Vergleıch der chrysostomlanıschen Schrift mıt
dem Briıefkorpus S1dors erg1ıbt, daß sıch sehr viel Weısheıt un eın scharfer IC
für dıe Wiırklıiıchkei hınter dem Werk »Über das Priestertum« verbergen. Das
Buch steht also für Isıdor nıcht als theoretische Abhandlung für sıch, sondern
bekommt se1ıne Bedeutung 1im Rahmen der pelusiotischen Kirchenverhältnisse,
deren Miıßstände einschlıe  IC se1ınes eigenen Geschicks C darın mıt erstaunlıcher
Detaıiltreue wıederfindet.

Auf dıesen Zusammenhang Mag eın erster allgemeıner 1nwels IC werten.
Chrysostomus Baur hat zurecht darauf hingedeutet, daß mıt der en des
»vlele Sanz ungee1lgnete emente sıch ZU Priestertum und VOT em 1NSs 1ıschof{fs-
am  p einzudrängen suchten, dıe nıchts als der Ehrgeız trıeh der der anz
kaıserlicher (sunst anlockte«!’. Wenn INan S1dors Briefe lıest, erhält INan den
indruck, das nachkonstantinısche System der Klerikerbestellung funktionierte
nıcht Es gab ZW al erıker zuhauf, daß Gregor VO Nazıanz (+ 390)
kann, 6S seie_n mehr Würdenträger da als solche, ber dıe S1e gesetzt selen©. ber
15 Ep 14156 (PG 7 $
16 Sac 3,10 (SC Z 166, .10 (200,160/3); 4,1 (238, 169/72); 47 (242,26{).
1/ (COhr. Baur, Chrysostomus, de sacerdotlo: hGI (1926) 569/76, Jer 5/3
18 Or ZE (SC 24 7, 98,  ’ allg Dassmann, Priestermangel In frühchrıistlıchen Gemeıin-
den? Lebendige Seelsorge 41 (1990)
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dıe Kandıdaten bewarfen sıch olt Aaus unlauteren otiven. Man annn insofern
9 dıe Brıefe sıdors In ihrem nlıegen dıe ECMKEer bestätigen Chrysosto-
INOS vollauf, weıl sıch der kırchlichen Sıtuation wen1g geänder hat, ber dıe
Isıdor schreıbt, dıe Gottesfurcht der Kaiıser stelle dıe Frömmıigkeıt der 1SCHNOTIe In
den CNatten Deren hohe Ehrung UG dıe Kaıser habe dıe Geehrten AaUus dem
Gleichgewicht gebracht. DiIe Freigebigkeıit der Kaıser dıene ihnen ZU Vorwand
iıhrer Genußsucht und Schwelgere1”.

Mıiıt Chrysostomos steht Isıdor letztlich VOI demselben Problem unsäglıcher
Unruhen un Überwerfungen innerhalb der rtchen el suchen dıie Ursache
un bıeten 1eselbe ntwort einer monokausalen Erklärung. SO rag Chrysosto-
INOsSs »Oder woher, 5SapCc mMIr, entstehen ach deıiıner Meınung große Unordnun-
SCH (TADAYAL) ın den Kırchen? Ich wenı1gstens glaube, AdUus$s keiner andern Ursache
als Aaus der Art un Weıse, W1e I1la  — dıe Wahl der Vorsteher vornımmt un daß
INan dıe Auswahl aufs Geratewohl VOI sıch gehen alßt und WIe CS sıch zurällig
trılft«*0 Genau dıese Verhältnıisse Iindet Isıdor In Pelusıum VO  Z Unter Bıschof
Eusebilos leıdet dıe un: geht zugrunde. Das bel sıcht Isıdor In der
alschen Auswahl der Anwärter tfür den kırchlichen Dıienst. Wer unkrıtisch den
Unwürdıigen durc  ringt, der muß auch dıe entsprechenden Folgen se1ines Han-
eiIns In auf nehmen“.

Was Chrysostomos VO Aspekt der Auswahl der kKkandıdaten für das kırchliche
Amt her sıeht, betrachtet Isıdor auch AdUS$S dem Blıckwinke der Bewerber. SO
schreıbt Bıschof LeontIl1os: Dıie eiınst überall auf der Okumene leuchtenden
Versammlungen der Apostel kehrten sıch In zerruttete rchen (OUYXUVOLG)
Wıe kam dıes? Eınst strebten dıe JTugendsamen ach dem Priıestertum, NUunNn dıe
Geldgierigen; einst Jjene, dıe dıe Aufgabe scheuten der TO des Amtes,
Jetzt dıe, welche sıch auf dıe Au{fgabe turzen der TO des Prunks:; einst
die freiwiıllig Armen, Jetzt dıe Habgıierigen; einst dıe, welche das göttlıche Gericht
VOT ugen hatten, Jetzt dıe, dıe darauf nıchts geben Diıe Uur‘ vertie]l VO
Priıestertum ZUTr Iyranneı1“, VO  S der Demut ZU olz, VO Fasten ZUT Schwelgerel,
von der ZUT espotle. Es g1bt sehr ohl solche, dıe ach der apostolischen
Art eben, aber S1e ucn sıch nıcht, den Mund aufzumachen®.

Isıdor sıecht dıe pelusiotischen Verhältnisse In düsterem 1C. während dıe
früheren Zeıten verklar Dazu rag zweıftellos auch dıe Schrift »Über das Priester-
tum« Del, insofern S1e VO  > der Demut des Chrysostomos handelt, der VOT der
TO des Priestertums zurückschreckt un: sıch UG Flucht seınen Wählern
entzieht**. Es ist hınsıchtlich der Amtsscheu aber auch Gregor VO  —; Nazıanz
19 Ep 5,89 (PG 7 9 S77 Man en unwiıllkürlich das estima. Konstantins mıt den Bıschöfen
J S29 uSe ONs MS (GCS use 1’1’ 855,19/89,10).

Sac 3,10 (SC Z0Z, 166:22/5).
21 Ep 1,39 (PG 7 , A
22 Das 1yranne1ı-Motiv uch be1l IyS Sd!  O 3,10 (SC 272,184,249/186,268).

Ep 521 (PG 7 9 Letzteres uch 5,89 (1377B/C).
24 Flucht SadC 1‚ (SC Z Z 74,16;, Chrysostomos verurteiılt jene, dıe vVvon sıch dus in den Besıtz
des Amtes gelangen Tachtfen (sac. 3, Ne 272,154,64/6 3,10 [168,54 {]|) deren ber viele g1Dt (sac.3,10 [186,288/90]).
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denken®” Der soeben erwähnte Leonti1os selbst wurde möglıcherweıse
seınen ıllen Abstimmung (der Kleriker), VO  z der Versammlung des
Gemeindevolks un! den Volkshaufen ZU1 Leıtung (MOOO0TAOLO.) eiınes Kırchen-
sprengels gedrängt und annn sıch er sıcher angesichts se1nes en KRanges der
besonderen Fürsorge Gottes erfreuen“. Eıgens obt Isıdor den Bischof, nıcht schon
alleın des Priıestertums, sondern weıl CI CS in würdıger Weiılse erlangt hat
Denn viele reißen sıch UuNaNSCHICSSCH darum?“’.

Der Priester Hıerax hat In den ugen S1dors vernünftıg gehandelt, als GT VOI

dem Bıschofsamt WIEe VOT eiıner schweren Krankheıt Hıer taucht das Flucht-
moOotiv wıeder auf Man SO nıcht ach dem priesterlichen Amt streben. Wenn
INan aber berufen werde, sSo INan CS möglıchst abschlagen”. In einem mMe d
Hıerax kommt Isıdor nochmals auf dessen ablehnende Haltung sprechen,
obwohl doch das ıschofsamt umkämpit und he1iß ersehnt ist ber das Amt
notwendıg dazu, ber dıe eiınen herrschen, den andern aber untertänıg se1n,
den einen nıcht erecht werden, den andern eTiallen se1n, VO  = den eiınen
gefürchtet, den andern gehaßt werden. er hat A zurecht das Amt abgewle-
SC  S Er g1bt Hıerax weıtere Argumente dıe Hand, mıt denen C' sıch
dıe rechtfertigen soll, dıe ıhn SCIN als Bischof gesehen hätten un: ıhm darum ose
SINd: Das Bıschofsamt hat sıch ZUl Tyranneı entwıckelt”. Letztlich ist 1€eS$ natürlıch
eın rgumen gute 1SCAHNOTIEeE Denn WIe soll sıch ansonsten jemals
Z7uU Besseren wenden? uch en weder (yregor VO  > Nazıanz och Chrysosto-
1110 ihre Ablehnung damıt begründet, dıe Sıtuation der Kırche sSe1 gewissermaßen
SOWI1ESO nıcht mehr reiten

Für Pelusıum aber tut Jjene Demut und eu VOI der UÜbernahme des Priester-
offensıchtlıch not FEıne be1l Isıdor immer wıeder hörende age besteht

darın, da Sal viele völlıg ungee1gnete Kandıdaten ach der Priester- un: ıschof{fs-
würde drängen Palladıos erstrebt dıe Biıschofswürde, ohne ach Ansıcht s1ıdors
der TO dieses Amtes gewachsen seın och dem entsprechen, Wäas den
Bewerber ach apostolıscher re auszeiıchnen mu KEr, der nıcht eınmal den
Untergebenen hätte zugezählt werden dürfen, erstrebt eın Amt, das ın ausend
Angelegenheıten Rechenschaft ablegen muß un! jede menschlıche ur‘ über-
stel1gt. Er sollte CS nıcht eınmal annehmen, WECNN INan CS ıhm anböte*. Vor em
strebt 7Z.0s1mos ach dem Priestertum und sucht mıt Gewalt Eıinlaß den
Mysterıen Gottes”* Wıe wahr ist CS, W Chrysostomos schreıbt, eın er se1

25 Or 2’ 36,3 (SC 318,n
26 ED 115 (PG /8, Sac 1’ (SC ZUZ 72,8) Chrysostomos fürchtet, seınen Wıllen
Z bischöflichen Würde erhoben werden. mbr off. I5 192 (PL 1 ’ 27A) Ambrosıus wurde
unfreiwiıllıg ZU) Biıschof geweıht
27 Ep 3.587 (PG /8, 1028D/1029 A).
23 E 24125 (PG 78,
29 Ep 5225 (PG S, 1468 D.).
30E 51225 (PG 78,

Ep 5’ (PG 7 9 1328D/1329 A).
47 Ep 122 (PG /8, 128
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nıcht schon seiner STIaAaUCH Haare als 1m Amt erprobt anzusehen“, hat doch
Euseblos gerade mıt Z0osimos eiınen sıttenlosen Priester ın fortgeschrıttenen Jahren
VOT sıch, den offensıchtlich selbst dıe mehrfache Mahnung, angesıichts des doch
nıcht mehr Zu fernen es Reue üben, nıcht beeindrucken kann“*.

Gerade hıerın mu Isıdor dıe chrıft des Chrysostomos besonders wert SCWECSCH
sSeIN. Dıeser fordert, der Kırchenvorsteher MUSSE VO der egjıerde ach dem
Kırchenamt freı se1n, weiıl C schheblıc 1m Besıtz des Amtes, es rdenklı-
che, mMay CS auch verwertlich se1n, tue, seiıne tellung gegenüber den Neı1dern

befestigen”. Es sSC1 geradezu gefährlıch, dıe hre und aCcC dieses Amtes
erstreben“. uch So INall, WCNnNn aufgrun eines Vergehens notwendig seın
sollte, freiwillıg das Amt aufgeben und nıcht ungebührlıch der ur esthal-
ten So werde ott Verzeiıhung schenken“”. Miıt gerade dieser Forderung, das Amt
aufzugeben, wendet sıch Isıdor unzählıge Male Z.0os1ımos un: andere unwürdıge
Priester un 1SCANOTIe

/wel ZWal verbreıtete, aber dennoch verwertliche Gepflogenheıten, sıch dıe
Z/ulassung für die ebenso große WIEe göttlıche Aufgabe des Priesteramtes
verschaffen, bestehen in der Schmeichele1n der Bestechung und auf NSo sıcht CS

Chrysostomos”, we1ß CS auch Isıdor AdUS$S seilner Erfahrung bestätigen.
Während be1l Jjenem dıe Bestechung der wählenden erıker gemeınt ist, sıeht
Isıdor eher den auf der Handauflegung e1m Bıschof Er bletet eiıne interessante
historische Deutung, WIe 6S dazu kommen konnte. Früher be1l den Hebräern SEe1
das Priestertum 1Ur einem Stamm vorenthalten SCWESCH und INan eklagte sıch
darüber, daß 658 ach Geburt, aber nıcht ach Tugend zugewlesen würde. en
Unwürdıgen gab Cs auch Würdıge. Jedenfalls War das Priestertum nıcht käuf-
ıch Als 1UN aber das Priestertum dem JITugendhaften offenstehen sollte, hatte 1eSs
eıne verhängniısvolle Wırkung Denn welcher Tugendhafte g1bt sıch aIiur her
schmeıcheln, ın den enu des Amtes kommen? der 1eß sıch
hinreißen, kaufen, das der nge wert ist? ber solche g1bt CS un: 6S sınd
gerade nıcht die Tugendsamen”. Euseblos wırd VO  — Dıakon Euton1os r._
ien, Unrecht Verleumdete (vom Amt) aqauszuschlıeßen (EEOOTOAKLCEL) un ihres
Vergehens Überführte och eines höheren Ranges ehren, sSe1 CS weıl A
Schmeicheleien Glauben schenkt, se1 CS we1l ach eld giert””.

Persönliche Genugtuung dürfte es SCAHNEBIC für Isıdor SCWECSCH se1n lesen,
daß schon Chrysostomos beklagt, WIEe nıcht 1U Unwürdıge den kırchlichen
Amtern gewählt, sondern och azu dıe tüchtigen und tauglıchen Männer abge-
33 Sac Z (SC Z 134,32{f).

Ep 3,54 (PG ÜE 768 A/B); 3,80f (  5 3, 218 (901 C); 52511 (1472D/1473 A); 5,562 (1637 D/
1640 A). uch 3,340 (1000 B/D); 5L UZ (1332 B/C); 5,329 (1525 B/C); 5,393
35 Sac 510 (SC ZZ, 166,36/168,42).
36 Sac 510 (SC Z 168,54{f). 7Zu TL Kramm, Art Amt RAC.Suppl. 1, (1985) 350/401, ler
356f
&7 Sac 3,10 (SC Z 168,45/50).
38 Sac 2! (SC Z 132,37/40); 2,,
39 Ep 5,276 (PG 7 , 1497 B/C)

Ep 5,451 (PG 7 9 1588 C). Vgl 5,470 1600B) den Komes Herminos.
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drängt und ausgeschlossen werden“. Wenn Isıdor immer wıeder davon spricht, daß
KEusebılos nıcht NUr üble Gestalten befördert und ZU Priestertum zuläßt, sondern
auch dıe Tugendliebenden vertreıbt (EEOOTDAKLGEL)“, ann wırd INa annehmen
dürfen, daß Isıdor selbst un dıesem Bischof pier eıner »Säuberung« wurde,
worauf G1 sıch AaUus dem Kirchendienst In dıe Einsamkeıt zurückzog. In diıeser
Sıtuation persönlıcher Verwundung dürfte GT 1in jenen Zeılen Irost und Ermuti-
SUuNng gefunden aben, Chrysostomos klar dıe Möglıchkeıit der Amtsabsetzung
(XAVALOEOLG) 1Ns Auge faßt Man SO nıcht sklavısch Amt hängen, sondern CS

auch nıederzulegen bereıt se1n (MAoAalvEOÜOAL UNG AÜoXNS), WENN INan VO den
mtsbrudern Aaus e1d (invıdıa clericalıs), Haß oder Aaus irgendeinem ungerechten
Tun hinausgeworifen wiıird. » Denn wenn Jemand, we1ıl nıchts jenerur (des
Amtes) Ungeziemendes und Unwürdıiges duldet, olches erleıdet, bringt 1eSs
denen, dıe ıhn ungerecht entfernen, Strafe, ıhm selbst aber größeren Lohn«®. Es
annn eın Z weiıfel daran bestehen, da/3 Isıdor gerade se1nes en Amtsıde-
als, für das C: sıch ıIn Pelusıum hne Rücksicht auft seıne eıgene Person einsetzte,
vieles erdulden hatte

»Schrecklic. und Furc  ares ist CS, ın der jetzıgen eıt das Priestertum
erlangt haben«, schreıbt Isıdor in illusıonsloser Offenheıt den Dıakon
Euton1ıos un scheıint damıt ber seiıne eigene mıblıche Lage hadern Es tellen
sıch Zwel Möglıchkeıiten: entweder ebt 11all ach den alten apostolischen Rıchtlı-
1en Dann wırd INa VO  — denen, dıe iıhr schadlıches und unerlaubtes Iun für
Gottesgesetz erklären und jene ausschliıeßen, dıe aufrıchtig eben, gehaßt. der
11a paßt sıch und g1bt selber vielen Anstoß Wenn INall aber das erstere

erwählt, soll INan dıe apostolıschen Verhältnisse wıeder herbeıführen, ohne mıt
denen gemeınsame aCcC machen, dıe das Priestertum verschleudern un:
meınen, CS ware ihnen es un: tun rlaubt Besser ist CS nämlıch,
verleumdet werden und das Priestertum abgesprochen bekommen
(ÄnNOXELOOTOVNÜNVAL), als mıt den andern gemeınsame aCc. machen“. Hıer
wırd eıne Sıtuation beschrıieben, WIEe S1e Chrysostomos VOT ugen hat Man

aum fehlgehen, in dem ädoyer für eıne asketisch-philosophische Lebens-
weıse”, W1e S1e Chrysostomos für sıch In Nnspruc nımmt un: den priesterli-
chen Seelsorgsdienst heraushebt, eıinen Anreız Tfür Isıdor sehen, künftig in der
Zurückgezogenheıt der Wüste se1ıne persönlıche Heıulıgkeıt erstreben.

IIT

ach dıesem 1INDIIC. in dıe allgemeıne Krise der kırchlıchen Dıiszıplın ın
Pelusıiıum sınd Nnun Eınzelaspekte NECNNCN, ın denen Isıdor mıt nachweısbarer

41 Sac SA (SC 2 194, 831 881; 196,
472 2,199 (PG 7 9 5,451 (1588C); vgl Z 0 (493 A); Z UZ (S55B) 2,234 (672D)
43 Sac 3710 (SC ZUZ,’

Ep 5,481 (PG 78, 1608 B).
45 Sac 1! (SC Z 62.1/3): wahre Philosophıe glückselıges en der Önche, vgl Gregor Naz
36,3 (SC 318, 246,17).
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Wahrscheimnlichkeit dem Gedankengut des Chrysostomos verpllichtet ist el
kommen verstärkt auch posıtıve Wertungen ber das Amt ZUT Sprache, ber se1ıne
en Anforderungen und Ideale

Diıe rage des Herrn » Wer ist der HEeue un: uge Knecht, den der Herr ber
se1ın Haus gesetzt hat?« (Mt versteht Chrysostomos als 1Inwels darauf, W1e
selten solche Ireue un ugheıt und WIe wichtıig diıeses Amt des Priesters ist*®
(Janz hnlıch meınt Isıdor, Sal manche hıelten sıch für gee1gnet, das Amt
erlangen, ohne seiıne unannehmlıche Seıte edenken un dıe Seltenheıt ee1gne-
ter Kandıdaten, WIEe eCs der Herr selbst in seıner rage verstehen g1bt”.

FEıne für Isıdor typısche Formulıerung, daß Jene, dıe nıcht einmal In den an
der Untergebenen zugelassen werden dürften, Z Priestertum gelangen“, findet
sıch ıIn ahnlıcher orm Dbereıts be1ı Chrysostomos, der sagt »Nıchtswürdıige Men-
schen, dıe VO  — jegliıcher Schlechtigkeıit angesteckt Ssınd, werden dessentwillen
belohnt, wofür S1e gezüchtıigt werden sollten., un AaUus Ursachen, derentwillen
S1e eigentlıch nıcht einmal dıe chwelle der Kırche überschreıten dürften, steigen
S1e ZUT priıesterlichen ur empor«”. So formulıert Isıdor In einem TIeE
Kyrıll VO  —_ Alexandrıen ® 444), während dıe TDaren vertrieben würden, würden
Jjene, dıe sıch der cCAhwelle der Kırche nıcht einmal nähern dürften, ZU. Priester-
dıenst zugelassen”. ber auch Gregor VO  —; Nazıanz formulıiert 1m gleichen SInn:
»Moabiıter un Ammoniuıiter, denen CS nıcht einmal rlaubt Wal, In dıe Kırche des
Herrn einzutreten, drıngen In Allerheıilıgstes e1n«?}.

Wıe bereıts erwähnt, sıeht Isıdor In Chrysostomos jenen, der Urc seiıne
Schrıften dıe wılden und tierischen Sıtten der Menschen bändıgt. In seinem Buch
ber das Priestertum CT tatsächlıc. mehNnriac dıe Tier-Metapher e1ın, indem CL

etiwa dıe Leiıdenschaften der Amtsträger, dıe GL In Janger el aufzählt, als W1
TIiere bezeıichnet”, anderer Stelle aber auch dıe Priester selbst, WECeNN S1e
kolerisch un: gereızt ihre (Gemeıjinde tyrannısiıeren”. Es ist ohl auf diıesen
Sprachgebrauch zurückzuführen, WE Isıdor etiwa Maron als eın iremdartıges und
Urc nıchts bändıgendes TIier bezeichnet“ und auch mıt Bıschof Euseblos eın
TI1ier In Menschengestalt dıe Verwaltung der Kırche Von Pelusıuum übernommen
habe> Miıt dem gleichen 1te belegt CI den Priester Z 0os1mos, der voller Laster
und bar jeder Ehrbarkeıt se1°®

Wenn auch nıcht in er Deutlıichkeıit, sıeht Chrysostomos doch eıne große
Verantwortung be1l denen, dıe dıe Priester bestimmen. Sıe tun 1eSs aufs (Gierate-

Sac Z (SC Z 04,51/6). uch 27,
4 / Ep 4,145 (PG 7 9

Ep 2,199 (PG 78, 3: 259 (940 B); 5’ 1329 A); 5,342 1536 A).
49 Sac Sl (SC ZUZ,’ Zıtiert ach Naegle: BK IYyS 47 164{f.
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53 Sac 3,10 (SC ZZe 176,139/55).
54 Ep 1,38 (PG 7 9
55 Ep 3,245 (PG /78, 924 A/B).
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onl un: dıe Kandıdaten nehmen das angebotene Amt bereitwillig an57 Wenn
sSschlıeblic die ähler jemanden ZUT Handauflegung vorbringen, VO  S dem S1e
wıssen, daß unwürdıg ist und dıe Kırche zerstoren sucht, annn dürften S1e eıne
größere Strafe als der Betreffende erleıden°. Isıdor drückt asselDe mehnriac
hınsıchtlıch des 1SCNOTIS Euseblos un seıner mıßratenen Priıester Z.0sS1mos, a_.
d10s, Maron un Eustathıios dahingehend AusS, da der flanzende auch dıe Pflanze
verursacht un somıt Eusebıios mehr als diıese das Priestertum frevelt°°.

Der Vergleich der Kırche mıt einem Schiftf ist be1l den Kırchenvätern se1t irüher
eıt geläufig“. uch Chrysostomos gebraucht dieses Bıld, wobel der Bıschof
Steuer eines großen, mıt Ruderknechten (wohl den Priestern) bemannten un mıt
kostbarer Fracht beladenen Lastschıiıffes sıtzt, das A ber das ägälsche oder
tyrrhenısche Meer lenken hat®! Miıt der großen Verantwortung, dıe auf dem
Bıschof lastet, begründet Chrysostomos seıne Ablehnung, das Amt überneh-
IN  - Isıdor bringt asselbe Bıld Wenn eın Seemann WAas Tfalsch macht, hat 1es
einen geringeren Schaden, als WECeNN der Steuermann irrt und dıe Mann-
schaft ode bringt. SO erhält Gs sıch mıt den Sunden der Untergebenen un
Priester®.

Ebenso WIE Chrysostomos vergleicht Isıdor dıe Bedeutung des Bıschofsamtes für
dıe Kırche mıt Jjener des Hauptes für den Leıb »Ist aber das aup selbst voll
Schwäche un nıcht ıimstande, Jjene ungesunden Dünste abzustoßen, ann wırd CS
selber och weıt schwächer, als 6S und für siıch schon ist und zieht auch den
übrıgen Körper mıt sıch 1Ns Verderben«, schreıbt Chrysostomos®. Wenn das aup
erkran ist, meınt entsprechend Isıdor, veria der Leı1b In 1ecCchtum So
ergeht 6S der VO  S Bıschof Euseblos verwalteten Kırche“

Da Chrysostomos auf dıe Auswahl der erıker sprechen kommt, WIE manche
ihre tellung m1  Tauchen und das Heılıgtum freveln, ruft entrustet
» Verdient das nıcht unzählıge Blıtze«“ Das scheınt Isıdor inspırıert aben, als

den Priester Z0osimos anfleht, VO ar Gottes zurückzubleıben, damıt nıcht
einmal der 177 In seinen Kopf einschlage®.

ber dıe Miıßstände 1Im Klerus könnte INan verzweıfteln un ach aCcC rufen.
1C Feınde VO außen, sondern dıe nhänger Chriıstı selbst verwusten die
Kırche, aber ott äaßt s1e gewähren. Das ist für Chrysostomos 1Ur verständlıch
Urc dıe staunenswerte und Menschenfreundlichkeit Gottes, der dıe TeV-
ler ZUT Umkehr ruft®”. SO TrOstet sıch auch Isıdor, staunend ber den Großmut

5 / Sac S10 (SC ZU2 166,23/5).
58 Sac 4’ (SC ZUZ, 242,26/37).
59 Ep Z XC /8, 561 A/B); ZZ (568B); 3,258 (937A) S 1 1412D).

Rahner, Symbole der TIC| Dıe Ekklesiologie der Väter (Salzburg TT/S5S64
Sac 3 (SC Z 160,17/29). Vgl 6, (320,83/5); 6, (324,23/7).

62 Ep 5922 (PG 78, 1521 den Priıester Hıerax. uch 5225
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65 Sac S14 (SC Z Z 194 ,92/196,93;,
Ep Z (PG 7 ’
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Gottes, der den Sündern Gelegenheıt ZU[ Umkehr g1bt, un: SeTZ doch hınzu, dalß
dıe Unbeugsamen SallZ SEWL ihrer Straße nıcht entgingen”. (Jerade auch ber dıe
Unverfrorenheıt des 1SCNOIS Euseblilos un: se1Ines Priesters Z0os1imos SO ILal sıch
nıcht wundern, vielmehr ber dıe Geduld Gottes und se1ın Hoffen auf möglıche
Umkehr

Dem Priestertum selbst ll Chrysostomos nıcht Schuld den schlechten
Priestern geben, weıl diese selber schuld sınd, WCECNNn s1e dıe göttlıche abe des
Priestertums mıßbrauchen”. DiIe das Priestertum schliecC verwalten, meınt Isıdor,
und andern TUN:! ZUI age geben, TrTeveln meısten CS Das ist anders
als beı den zıvilen Amtern. Hıer trennt INan leicht das Amt un den, der C SCHIEC
verwaltet: CI wırd mıt Strenger Strafe belegt. Die, welche Eusebios,
Z0sS1mOoSs, Palladıos un: Maron das Priestertum geringachten, mOÖögen nıcht selber
sündıgen. Sıe sollen vielmehr diese Menschen für verrucht und SchliecC halten, das
Priestertum aber sollen S1e hochpreıisen”.

ach Aussage des Chrysostomos steht das Priestertum ebenso ber der KöÖön1gs-
wüurde W1e der Geilst ber dem leisch ”® AÄhnliche Überlegungen tiinden sich beıl
Isıdor Das Priestertum ist viel höherstehen als eiıne Königsherrschaft und mıt
mehr en elaste Denn Jenes sıch Göttlıches (dıe Seele), dieses
Irdiısches (den Leib)” Das Priestertum steht ın selner ur weıt ber jeder
Königsherrschaft. Dennoch sollen sıch dıe Priester nıcht deswegen ber dıe andern
rheben Es ist ogrößer als jede mMensCNHliiche hre und ur Ur göttlıche
na un: Anordnung en S1e CS ZU Nutzen der andern erlangt un dürfen CS

nıcht ZUT Iyranneı mıßbrauchen”.
Isıdor ist insgesamt EeIW. nuüuchterner als Chrysostomos, WEn GT dıe herausra-

gende hre und ur des Priıestertums beschreı1bt, VOoNn der C TENC in gleicher
Welse WIE der Antıochener überzeugt ist Im Kern drücken el 1eS$ In äahnlıchen
Worten au  N ach Chrysostomos ist den Priestern eın hochstehendes Amt
verlıehen, »ohne welches WIT weder des Heıles och der verheißenen Güter
teiılhaftıg werden können. Denn WEeNnN nıemand 1Ns Hımmelreich eingehen kann, C:

se1 enn wledergeboren AaUus dem Wasser un: dem Geilste (Jo 55 und WE

derjenige ausgeschlosssen ist VO ew1ıgen eben, der das Fleisch des Herrn nıcht
1öt und se1ın Blut nıcht trınkt (Jo >  9 und WENN 1€eSs es urc n]ıemand anders
vollbracht wırd als UuUrc Jene eılıgen an: ich meıne dıie an: des Priesters

WIEe wırd ann ohne dıeselben Jemand dem Feuer der entrinnen der dıe
hinterlegten Kronen (2 T1ım 4,8) erlangen können«"”? Das Priestertum ist für Isıdor
WAas eılıges und VO em das Ehrwürdıigste. Denn 1Ur vermuiıttels des Priester-

Ep 5,470 (PG /8, 1600 C); 2,199 (644 C) Z 022 (561 bzgl Eusebilos. uch 3,306 (  ,
3,394 1033 A).
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75 Sac S25 (SC Z l  n  [ Zıtiert ach Naegle: BKV“ TyS 47 143{
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tums werden WIT In der aufTlfe wiedergeboren un: In der Eucharistıe der göttlıchen
Mysterıen teilhaftıg, ohne dıe keıner 1Ns Hımmelreıich eingeht. Wer also das
Priestertum verachtet auch Chrysostomos spricht 1in dıiıesem Zusammenhang VO  >

der Verachtung des Priestertums” der wırd auch das Göttlıche schmähen und
seıne eigene eele verachten”. eı berulft sıch Isıdor auf cdAieselben Verse dUus

dem Johannesevangelıum WIe Chrysostomos.
ber dıe Tugendpflicht der Priester außern Chrysostomos un Isıdor annlıche

edanken, Was den öffentlıchen Charakter des Amtes erı »Neıgt doch WIEe
auch SONS meılstens dıe Masse der Untergebenen VO Natur AaUus dazu, auf das
Verhalten ihrer Vorgesetzten WI1Ie auf eın Urbild schauen und sıch dıesen
anzugleıiıchen (vgl SIr 10,2)«". So außert auch Isıdor, WECNnNn eın Bastard Oder eın
des Priestertums Unwürdıger das Amt erlangt, gerät dıe Ordnung des Amtes
durcheimander. Denn dem Herrscher gleichen sıch die Untergebenen (Jenau
1€eSs bestätigen dıe Verhältnisse Euseblos un den ıhm Untergebenen,
Priestern WIe Lalen”. DıIe Untergebenen sollen ihre Lebenswelse nıcht den
Schlechtigkeıiten der Priester angleichen un: siıch Tür ihr eıgenes TIreıben
ireisprechen, sondern iıhr en ach den Geboten und dem en der vielen
guten Priester ausrichten“. on Gregor VO  > Nazıanz spricht davon, da der
Untergebene sıch dıe Süunden des Vorgesetzten zuei1gen macht“®.

Diıe Fehler der Priester bleıiben nıcht verborgen, vielmehr werden selbst dıe
geringsten sofort OIIeNDar und gelten entsprechend der en ur des aters
als große Verbrechen, meınt Chrysostomos*,. Wenn dıe Priester schon kaum, WEeNN

S1e den Dıenst ıhres Priıestertums recht versehen, helfen können enn dıe
Untergebenen sehen auch große Wohltaten 1L1UI allmählıch, bemerken aber kleıne
Fehler sofort chaden S1e doch nıcht 11UI sıch selbst, sondern auch den
Untergebenen, WENN S1e leichtfertig und hne sıch jene weıter kümmern,
en Denn diese nehmen jede un ihrer Führer ZU wıllkommenen nla
ihre eigenen ergehen entschuldıgen”

Wenn Chrysostomos Ssagtl, » gleich dem 1C das den Erdball erleuchtet, muß
dıe eeile des Priesters hell erstrahlen«“*, scheınt 1€eS$ Isıdor einem eNtSpre-
henden Wort ber den Priester inspirıiert en » ES ist klar, daß der Priester
eiıne Leuchte seın muß; (jott entzündet den Priester als Leuchte un SETIZ ıhn auf
den Leuchter seINeESs eigenen lichttragenden Sıtzes, damıt CI anz der Kırche
bringe, da seiıne Lehren und laten dıe Dunkelheıten vertreiben; damıt dıe Men-
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T Ep 22 (PG 78, 493 C/496B). Vgl 5,569 1645D): TOLG ÜELOLG NOOGEQXWVTAL WUOTNQLOLG, (DV OQVEU
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schen dıe Tahlen des lebendigen Lichts sehen, ıhm sıch inwenden un den
Vater der Lichter preisen«®.

Wenn auch Isıdor nıcht insgesamt Jjenes Bıld nachzeıchnet, das Chrysostomos
VON den notwendiıgen Fähıigkeıten eiInes Priesters entwiırit, egen S1e doch e1:
auf einen un besonderes Gewicht Chrysostomos hält CS für eiıne wichtige
Fähigkeıt eines ıschofs, In der ede ewandt se1n, WIEe Paulus In Ööffentlı-
chen Dıisputationen schrıftkundıg den Glauben arlegen und gutem Lebenswan-
de] ermuntern können“. Chrysostomos hält CS für notwendiıg, daß der Priester
nıcht 11U1 Uurc seınen ebenswande (Bioc) überzeugt, sondern auch uUurc
versierte Verteidigung der Dogmen Irrlehrer Wenn CT diıesen nämlıch
unterlhegt, g1bt dıe Masse der Untergebenen nıcht seiner Unfähigkeıt die
Schuld, sondern der Unhaltbarkeiıt des betreffenden Glaubenssatzes®. Genau 1e6Ss
sagt in seinen Worten auch Isıdor »Denn WENN auch der ebenswande (Bioc)
hne dıe Redegewandtheıt (AOYOG) der Masse normalerweılse Nutz sobald Ss1e.
aber ıh (sc den Lehrer) In Streitgesprächen und Dısputationen unterliegen sehen,
nehmen S1e olft größten Schaden, VO alschen Dogmen gelangen. Denn nıcht dem
Unvermögen des Lehrers, sondern der chwacnhe des Dogmas schıieben S1e. dıe
Schuld zu«. Im selben TIE den Komes Hermıinos® zıtlert G1 WIEe Chrysostomos
1mM selben Z/usammenhang” S »Denn WCI, sagt CI (sc Chrıistus), (die
Gebote) tut un ehrt, der wırd ogroß genannt werden«. Wenn der, Sagl Isıdor,
welcher den Lehrstuhl (ÖLÖCOKAAÄOG VoOVOC) innehat”, ıIn Wort un Tat glänzt,
erfreut CL Gott und Nutz den Menschen. Be1l der Te hat Isıdor VOI em dıe
Bekämpfung der Häresıen ın öffentlıchen Auseimandersetzungen 1im Auge,
denen der Lehrer Redegewandtheıt zeigen muß? Wenn Chrysostomos CS als das
höchste 1e] der Lehrer bezeıchnet, daß S1e dıe Schüler UG 1T1at un: Wort dem
selıgen eben, das TISTUS gefordert hat, Lühren”, iindet 1eSs auch In weıteren
Briefen sıdors seıinen Wıderha

Eıne WIC.  1ge Übereinstimmung zwıschen Chrysostomos und Isıdor 1eg In der
Unterscheidung zwıschen Priıestern und Laıen In Hınsıcht der un: Sunden der
Priester werden härter estra als Süunden der Laıen, sagt Chrysostomos. Dies geht
Adus der alttestamentlichen Kultvorschriuft hervor, für dıie Priester se1 eın gleich
großes Sühnopfer darzubringen W1Ie für das gesamte olk (Lev A 13f Schwerer
wiegen dıe Süunden der Priester nıcht aufgrun ıhrer Natur, sondern aufgrun der
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höheren ur‘! der Süunder” So chadet dıe un:! des Priıesters nıcht ıhm alleın
sondern bringt auch dıe chwächeren und JENC dıe auf iıhn schauen Fall” uch
für Isıdor IsSt CGS nıcht asselbe ob CIn Priıester sündıgt der A0 Laıle WIC AdUus$s dem
Gesetz (Lev 13{) hervorgeht und wıederholt daß CS hıerbel nıcht dıe
Natur sondern dıe ur des Handelnden geht dıe dıe chwere der Sundentat
bemißt” Eın bezeichnendes e1ıspıe für dıe freıe und doch SC1IMHN lıterarısches
Vorbild angelehnte bernahme chrysostomlanıschen Gedankenguts bletet dıe
Formuliıerung AL OQUX% LOT|'V OO TLTOU TLUNÜNVAL OO LOU EOU XL HVELO LUC

TOV BAOOVOV UNOUEVOMUEV, AGAhC TOAA® OOOÖQOTEQAV VOTEQOV”, Was Isıdor
WIC O1g wledergıbt: Obx0x% LOT|V, WOXOOLE, OO LOU LEQWOUVNG NELOOVOAL, XCIL

UVETLO QELWÜNVAL EL IWTIOLOWUETV LXNV OÖWOOMUEV AAA O MLXOOTEQAV”.
Chrysostomos rechtfertigt damıt Flucht VOT der en Isıdor hat dieser
Gedanke OIfenDar beeindruc weıl CI dıe Gewissenserforschung der Amtsträger
vorantreıben annn So verwendet dıe Überlegung hinsıchtlich der alttestamentlı-
chen Opfervorschrift für Priester und olk weıtere nme chlımm 1st A

WE dıe Untergebenen sündıgen schlımmer WECeNnNn dıe Priester sündıgen
scchlımmsten aber WENN dıe sündıgen dıe das Erzpriestertum innehaben Wenn
der hre un:ur Vorrangıge auch 1eselbe un begeht zeıtıgt S1IC doch
C1I11Cc schlımmere Wirkung"” Der Priester 1STt 210 gewissermaßen VOIN Amts

weıt größerer Anstrengung sundenlosem ebenswande aufgerufen als jeder
andere

TC unerwähnt soll bleiben daß auch JENC Schrift des Gregor VO  5 Nazıanz
»Apologıe ber Flucht« dıe Chrysostomos be1ı der Abfassung SC11NCS CIEC-
LICIH er angeregt hat ebenso be1l Isıdor Spuren hınterlassen hat101 Jedenfalls
rühmt CT dıe Tugend der »Jetzt überall besungenen appadokıer«"”“ dıe »überall
Uurc das 1C ihres ebenswandels und iıhrer Ermahnungen dıe Girenzen der
rde hellem 1C erstrahlen lassen«!° Zu NECNNECN 1ST der große Abschnıtt ber
den Seelsorger Paulus!® dem Gregor VOI em dıe eiahren auTiza denen
sıch der Apostel u Erfüllung SCINECT Aufgabe unterworfen hat Dıese
großartıge und begeisternde Referenz gegenüber dem Apostel scheınt iıhre WiIr-

905 Sac 10f (SC DD 338 20/340 18) (180 213/182 219)
J6 Sac Jl (SC al 3472 (180 201/5)

Ep A (PG 78 561 A/B) Ahnlıch 321 den Priester Hıerax rägnant 208 (649 B)
LXOLLOV YUOO LOUC LLLUT| ML S  S>  o} UNEQEXOVTUC, LOULOUCG, zL AUUOOTOLEV XL LALC TLUOWOLALC
MASOVERTELV vgl 2410
98 Sac (SC 2 236 149/51)

Ep 371 (PG 15S210)
Ep IS (PG 78 741 C/D)

101 Eıne Formulhierung, die menNnrIiaC beı Isıdor begegnet (ep 216 A 219 1312D/
1313 C]? 127 [828 Vgl 1329A| 255 B|) tammt auffallend VO Gregor nämlıch daß
das kırchliche Amt Isıdor MUunz' 1€Ss VOI em auf das Priıester- und Bıschofsamt »rechenschafts-
pflichtiger Dıenst« (AELTOVOYLA ÜUNEVÜUVOG) N1IC! »unkontrolherte Herrschaft« (&QOXN ÜVEEETAOTOG) SC

(Or SC 2A0 10])
Ep 1352 (PG A

103 Ep 158 (PG 78 A
Or 52/6 SE Z 158 20)
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kung auf das Selbstverständnıis der erıker nıcht verie en Man wıird CS

diıeser Schilderung, dıe Chrysostomos ebenso begeıstert aufgreıft und och strah-
lender entfaltet‘”, zuschreıben dürfen, WENN S1e sich nıcht scheuen, WI1Ie der
Antıochener schre1ıbt, sıch mıt einem olchen Mann vergleichen””®. uch Isıdor
welst Jene, dıe ach dem Bıschofsamt streben, auf die en un Nnbılden des
Paulus un mahnt s1e, darauf schauen eher enn auft dıe hre des Amtes!*
Tatsächlıic findet sıch be1l ıhm och eine Bemerkung, manche derer, dıe den
Lehrstuhl innehaben, bewunderten Paulus, hne seınen erken folgen. Sıe
verglichen sıch mıt ıhm un: hiıelten sıch für seıne Nachf{olger, aber doch ohl weiıl
S1e als Nachfolger dieses göttlıchen Mannes und nıcht etwa aufgrun ihrer 1Iaten
geehrt werden wollen !® och dazu gehen S1e annn mıt iıhrem MS hausıeren.
Wenn S1e. Jjemand schmäht, kehren S1e sofort iıhre apostolısche ur hervor. Sıe

1€eSs un das trıfft miıch nıcht persönlıch, aber 6S beleidigt das Bıschofsamt
S1e lassen sıch WIEe Apostel verehren, kommen aber nıcht ihren ıchten nach!®.

Überblickt INanll das d Uus$s den Briıefen sıdors ber das kırchliche Amt Herausge-
griffene, insofern 6S einen Vergleich mıt der Schrift des Chrysostomos »Über das
Priestertum« zuläßt, ist damıt längst nıcht eın vollständıges Bıld dessen ezeich-
net, Was sıch aus sıdors Gesamtwerk diıesem Gegenstand entnehmen äßt
Isıdor War eın Eıferer für eın spirıtuell-aszetisch und theologısc en dealen
verpflichtetes Priesterbild aIiur findet C In Johannes Chrysostomos einen mäch-
tıgen Anwalt, der In seinem Werk »Über das Priestertum« seinen Gesprächspart-
1CI Basıle10s den and der Verzweıllung treıbt, indem A In immer
Ansätzen dıe ur un: Uur: des priesterlichen Amtes verdeutlichen we1lß.
Das Buch findet be1l Isıdor an  are Annahme Die Überlegungen beıder Kırchen-
Vvater reffen sıch iın vielen Punkten, daß INan geWl VO  —; eiıner Gelstesverwandt-
schaft sprechen annn Mag sıch auch manches (Gemeimnmsame finden, weıl dıe
allgemeınen TODIeme das Amt überall in ahnlıcher Weılse auftauchten, weı1ß
sıch Isıdor In vielem VO  j dessen Schrift bestätigt un: moralısch unterstutzt Er
macht nıcht etiwa eınen einzıgen un des Dıalogs seinem Liebliıngsgedanken.
1elmenr nımmt CI verschıedene Anregungen und Gedankengänge au[l, daß
INan VO  5 eıner eutlc greifbaren Rezeption diıeser den altesten Monographıien
ber das Priestertum zählenden Schrift sprechen annn

Das Buch Wäal ringen notwendig. Gerade 1eS$ ist eıne wesentlıiche Erkenntnis
aus der vorgelegten Untersuchung. Es tiel auf fruc  aren en IC 90088 VO  —;

105 Sac 37 (SC Z 156,1/158,30); 4,6f (262,1/274,59). /7u Paulus beı Chrysostomos Dassmann,
Zum Paulusverständnis ın der östlıchen Kırche JbAC (1986) 1er 33/8

Sac 4, (SC Z9  n 268,57/60).
Ep 3,216 (PG 7 9
Ep 5,299 (PG 7 ‚ 1512 A/B).
Ep 3,394 (PG 78, 1033 Amtspflichten (Aufsicht ber ıtwen und Jungfrauen, Richteramt)

Chrys. Sal  O 3,12/4 (SC Z 2  ,  ,
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Isıdor VO Pelusıum wırd CS egler1g aufgegriffen worden se1In. Wenn auch für
diese unterägyptische Gemeı1inde an der W uste dıe gleichen Miıßstände WIEe
In der Weltstadt Antıochlijen herrschten, wırd INan VO  —; eıner ernsthaften und
annaltenden Krıse des Klerus 1im Osten sprechen mMmussen Allerdings teılt Isıdor
letztlich mıt Chrysostomos dıe Meınung, daß SCS einer Überzahl unglaublıch
wuster und abstoßender erıker, W1e S1e ıIn seıinen Briefen Sanz überwiıegend
vorgeführt werden, doch auch vliele gute Priester o1Dt, dıe den en Ansprüchen

111iıhres Berufs entsprechen?”. Auf S1e soll ILanl schauen und ıhnen nacheıfern
(Geradezu beschwörend meınt C CS gebe och solche, Priester W1e ıschöfe, dıe
sıch als wahre Jünger des Erlösers erwıesen, CGS gebe S1e wırklıch, auch WCNN

manche tausendmal möOögen, alle selen schle:  1 Dal3 6S solche goldenen
Ausnahmen g1bt, azu en sıcher Chrysostomos und Isıdor Wesentliches e1ge-
tragen.

110 SaC 34 (SC Z,
111 ED 530 (PG /78, 1349B). uch 5.58% 1029 A). 5,89 (1377B/C): Es sınd doch 1U wenıge gute
Priester.
112 Ep Z 50 (PG 78, vgl Z (481 A) S (744B)


